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fel'Be, jog ein toentg bon bet glûffigïeit auf, îjoB

ben ®opf in bie Jpohe, Hieb einen Slugenblic!

unbetoeglidj, toie um 51t Soften, bann fdjlitdte
fie hinunter unb Beeilte fid), bie lXntertaffe gu

leeren. ©er ©coiffer füllte bie (Schale mehr»

maid bon neuem unb bie ©nte leerte fie febed»

mal mit Sehagen, bod) ihre Setn<hen! Begannen

gu gittern, fie fing an, im Qidgac! auf bem Sifdj
gu marfdjieren, Bid fie fidj auf bie ©eite legte,

unfähig, bie geringfte Setoegung audgufüfjren.
Sei ber ^eimtehr Berichtete id) biefeê Sor»

ïontmnid meiner Stutter, ©ie madjte mir Sor=

toürfe unb fagte, baff id) bad Sier Bjcittc töten

tonnen. ©ad Vergnügen, bie ©nte Betrunken

gu fel)en, toar aBer fo grojf, baff bie ®omöbie

Bei febeitt Sabe bon neuem aufgeführt tourbe.

Sffienn man ber ©nie nidjt iB)xen SXrtteil beraB=

reidjte, näherte fie fid) bem ©lafe bed ©djifferd,
auf baêfelée mit bem ©djnaBel fo lange flo»

pfenb, Bid fie bad Verlangte erhalten."

4.

Son ben audgemadjten ©iiffeln, bie ed unter
©tubentem unb kSirtdljunben gibt, foil erft gar
nicht gefprodjen toerben. ©er 2IIfoho Igen itff

fflegt bei biejert Stieren, toenn er erft gut @e=

toohnheit getootben ift, nur align oft Bei redjt

Böfeu folgen gu enbeit, inbem bad Beraufdjertbe

©ift mit ber geit ben Körper gemittet, bie na=

türlichen fsnftinïte bertoirrt unb ben ©hiraïter
ber Stiere berbirBt. iprtnbe, bie anhänglich

unb gutmütig toaren, bertoanbeln fid) in Böd=

artige, launifdje, gäntijdje ©efdjöpfe, bor bereu

gelegen tlidjen SoBfudjtdanfätten fdfüejjlidj! .nicht

einmal ihr £err mehr ficher ift. Qutctgt ïriegen

fie regelrecht bad ©eliriunt unb gehen, fid) fetBft

üfierlaffett, langfam baran ein.

Sluch 5ßferbe, giegen, ©chafe, tftinber,
©ditoeine, Stephanien, Sären, Stffen unb ®at=

gen finb aid ©elegenljeitdlieBhaBer boit Slltoljol
ober alkoholhaltigen ©uBftangen, toenn fie nur
eine fonft für fie fdjimacffjafte $omt haben, Be=

Bannt unb laffen fid), je nach inbibibueüer Ser»

anlagung, leichter ober toiberftrebenber an fei»

nen bauentbcn ©enrtjf getoohnen, — lehnen ihn
aber auch unter llmftänben nadj ber erften

iprobe für alle gufunft hartnäckig ab. ©ie

größten inbioibuellen Serfdiiebenheiten fd)einen

in biefer ^>infic£)t Bei Taigen gu Befteljen, toährenb

Stäufe gar nidjt erft ber mmfdjtichen Anleitung
Bebürfen, um einen Stropfen SBein ober ®irfdj
redjt jdjmacffjaft gu finben. ©0 Berichtet ein

Siologe, »ie eine ©ante einft Beim Seiteten
i'fjted ^ellerd ein eigenartiged, fingenbed ißiep»

fen bernahm, aid beffen Urheberin fdjliepdj
eine SBalbmaud. ermittelt tourbe, bie neBen

einer gdafdje Stalaga faff unb nidjt im eut»

fernteften and ©abonlaufen badjte. ©ie ©ante

holte ipilfe unb mit ipeeredtmadjt tourbe in ben

Heller gegogeit. ©ie Staud toat mit ihrem
Siebcheit nod) nidjt fertig, Blieb fiijen ttnb tourbe

jdjliefflidj mit einer gauge gefafft. Sei näherem

gufetjen ftellte ficfj heraud, baff bie Stalaga»

flafdjc audlief, baff bie Stand tüdjtig angebufelt
toar unb baff ringd um bie ©iderftelle ein gan»

ger ISrang bon Stäufemift lag; ber berljaftete
©runïenbolb hatte alfo hier fdjon länger ein

©elagc gefeiert. tljnlidje ©e|djiefjtdjeni finben
fid) nod) mandje in ber Siteratur ergäl)lt, fo

baff bie englifdjen SU)idfl)dilation ïeinedtoegd

bereingelt baftehen. ©ie haben nur getan, toad

ÜDtäuje anfd)einenb nidjt laffen können.
Stbolf ^oelfch.

Q3on allen Sächeln aud) trägt eins Me trotte....
0 bürft ich einmal Beine Siugen hüffen,

Sin beiner Sruft bie Ijeifee Siirne feül)len,

©ie £>anö, bie frohe, an ber 6cl)läfe fühlen,

Soll (Siück unb (Slut bid) mir ergehen roiffen

©3as heimlich heut mein Sluge aufgefangen :

(Sin mäbchenhaft unb faft oerlegen Cächeln,

©er Siebe toehrettb, nur um angufächeln :

— 's ift nimmermehr mir aus bem Sinn gegangen

Stanch Sächetn fah ich um ben Stunb bir flreichen,

©och bief es gall mir 31t hefonberem ßohne

©Sie könnt' ein Sächeln auch bem anbern gleichen,

(Sntblüht boch jebes gan3 oerfd)iebenem ©riebe,

©och unter ßächeln auch trägt eins bie £rone:

©as höftliche Sekennen : 3a, ich liebe
TSouI Äetlte-
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selbe, sog ein wenig don der Flüssigkeit auf, hob

den Kopf in die Höhe, blieb einen Augenblick

unbeweglich, wie um zu kosten, dann schluckte

sie hinunter und beeilte sich, die Untertasse zu
leeren. Der Schiffer füllte die Schale mehr-
maïs bon neuem und die Ente leerte sie jedes-

mal mit Behagen, doch ihre Beinchen! begannen

zu zittern, sie fing an, im Zickzack auf dem Tisch

zu marschieren, bis sie sich auf die Seite legte,

unfähig, die geringste Bewegung auszuführen.
Bei der Heimkehr berichtete ich dieses Vor-

kommnis meiner Mutter. Sie machte mir Vor-
würfe und sagte, daß ich das Tier hätte töten

können. Das Vergnügen, die Ente betrunken

zu seheil, war aber so groß, daß die Komödie
bei jedem Bade von neuem aufgeführt wurde.

Wenn man der Ente nicht ihren Anteil verab-

reichte, näherte sie sich dem Glase des Schiffers,
auf dasselbe mit dem Schnabel so lange klo-

psend, bis sie das Verlangte erhalten."

4.

Von den ausgemachteil Süffeln, die es unter
Studenten- und Wirtshunden gibt, soll erst gar
nicht gesprochen werden. Der Alkoholgenuß

pflegt bei diesen Tieren, wenn er erst zur Ge-

wohnheit geworden ist, nur allzu oft bei recht

bösen Folgen zu enden, indem das berauschende

Gift mit der Zeit den Körper zerrüttet, die na-

tllrlichen Instinkte verwirrt und den Charakter
der Tiere verdirbt. Hunde, die anhänglich

und gutmütig waren, verwandeln sich in bös-

artige, launische, zänkische Geschöpfe, vor deren

gelegentlichen Tobsuchtsanfällen schließlich! nicht

einmal ihr Herr mehr sicher ist. Zuletzt kriegen

sie regelrecht das Delirium und gehen, sich selbst

überlassei,, langsam daran ein.

Auch Pferde, Ziegen, >Schafe, Rinder,
Schweine, Elephanten, Bären, Affen und Kat-

zen sind als Gelegenheitsliebhaber von Alkohol
oder alkoholhaltigen Substanzen, wenn sie nur
eine sonst für sie schmackhafte Form haben, be-

konnt und lassen sich, je nach individueller Ver-

anlagung, leichter oder widerstrebender an sei-

nen dauernden Genuß gewöhnen, — lehnen ihn
aber auch unter Umständen nach der ersten

Probe für alle Zukunft hartnäckig ab. Die

größten individuellen Verschiedenheiten scheinen

in dieser Hinsicht bei Katzen zu bestehen, während

Mäuse gar nicht erst der menschlichen Anleitung
bedürfen, um einen Tropfen Wein oder Kirsch

recht schmackhaft zu finden. So berichtet ein

Biologe, wie eine Dame einst beim Betreten

ihres Kellers ein eigenartiges, singendes Piep-
sen vernahm, als dessen Urheberin schließlich

eine Waldmaus- ermittelt wurde, die neben

einer Flasche Malaga saß und nicht im ent-

ferntesten ans Davonlaufen dachte. Die Dame

holte Hilfe und mit Heeresmacht wurde in den

Keller gezogen. Die Maus war mit ihrem
Liedchen noch nicht fertig, blieb sitzen und wurde

schließlich mit einer Zange gefaßt. Bei näherem

Zusehen stellte sich heraus, daß die Malaga-
flasche auslief, daß die Maus tüchtig angeduselt

war und daß rings um die Sickerstelle ein gan-

zer Kranz von Mäusemist lag; der verhaftete
Trunkenbold hatte also hier schon länger ein

Gelage gefeiert. Ähnliche Geschichtchens finden
sich noch manche in der Literatur erzählt, so

daß die englischen Whisky-Ratten keineswegs

vereinzelt dastehen. Sie haben nur getan, was

Mäuse anscheinend nicht lassen können.
Adolf Koelsch.

Von allen Lächeln auch trägl eins die Krone....
O dürft ich einmal deine Augen küssen,

An deiner Brust die heiße Stirne kühlen,

Die Kand, die frohe, an der Schläfe fühlen,

Voll Glück und Glul dich mir ergeben wissen

Was heimlich heut mein Auge aufgefangen:

Ein mädchenhaft und fast verlegen Lächeln,

Der Liebe wehrend, nur um anzufächeln:

— 's ist nimmermehr mir aus dem Sinn gegangen

Manch Lächeln sah ich um den Mund dir streichen,

Doch dieses galt mir zu besonderem Lohne!

Wie könnt' ein Lächeln auch dem andern gleichen,

Entblüht doch jedes ganz verschiedenem Triebe.

Doch unter Lächeln auch trägt eins die Krone:

Das köstliche Bekennen: Ja, ich liebe!
Paul Kchler.
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